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Be1 der Suche ach eıner (der Gegenwart) aNSCMESSCHNECN Spirıtualität für
die Prijester Ma eın Blick 1n die Vergangenheıit VO  - Nutzen se1n. Die alte
Kirche verirat die Ansıcht, da{fß sowohl die gewöhnlichen Christen un die
Mönche Ww1e€ die Kırchenmänner sıch 1im besonderen eıne Haltung bemühen
mülßsten, nämlıich die Einfachheıit. Diese in VergessenheıitzTugend
spricht heute wıeder manche Menschen an.! In einer Zeıt, welche die Geilst-
liıchen vieltältig 1n Beschlag nımmt und s1e oft einer Zerreifßsprobe SSCEZT,;
ann S1€e erhöhte Aktualıtät erhalten. Nıcht wenı1ge Seelsorger leiden innerer
Gespaltenheıt, Verlust e1nes ruhenden Pols, Fehlen eıner sammelnden
Mıtte Um eıne solche Sıtuation meıstern, bedürten GE eıner Leıitidee. In
der Sımplicıtas ıst ıhnen eiıne Achse gegeben, der S1€e ıhr Iun ausrichten un
ıhr SaNZCS Leben 1ın eiıne FEinheıit bringen vermogen.

Anhand eınes trühen Textes, des Weihegebetes der Apostolischen ber-
lıeferung des Hıppolyt, se1 jer versucht, den 1m Begriff der Haplotes ent-
haltenen Reichtum erneut 1Ns Bewuftsein heben un ıh für die priester-
liche Frömmigkeıt aktualisıeren. Damıt WIr jedoch der verschiedenen
Seıten eınes Ideals ansıchtig werden, das einst hoch 1m Kurs stand, ist CS NOTLT-

wendig, den jüdisch-biblischen Ursprung berücksichtigen. rst auf diesem
Hiıntergrund lassen siıch die neutestamentlichen Aussagen und die Außerun-
SCH der frühchristlichen Schriftsteller und der Lıturgıie der ersten Jahrhunderte
voll verstehen.

Dıie Einfachheit ım Priesterweihegebet des Hıppolyt
In der Apostolischen Überlieferung Hıppolyts VO  - Rom (a 21 5 mıiıt der

bekanntermaßen die Geschichte der römischen Weiheliturgie beginnt, $indet
sıch, nebst den Beschreibungen der Bischofs- und Diakonsordination, eıne
Darstellung der Priesterweıhe, w1e€e S$1e sıch Begınn des dritten Jahrhunderts
iın der Gemeinde VO  - Rom vollzog.? Darın kommt auch ein Weihegebet für
die Presbyter VOTlI, das durch seıne Kurze auffällt Das Formular geht ohl autf
Hıppolyt selber zurück, doch dart 11an annehmen, dafß sıch die damals
1N der römischen Kırche gebräuchlichen Gedanken un Wendungen hıelt

Der Text des Presbyterweihegebetes? gliedert sıch in ıer Teıle dıe (Außerst
knappe) Gottesanrede, die eigentliche Epiklese, also die Bıtte die Herab-
sendung des Geistes auf den Kandıdaten, die Bıtte die Erhaltung des Geıistes
der Gnade, die Schlufßdoxologıe. Im dritten Abschnitt, der uns ı1er interessıert,
tleht der Konsekrator un! darın unterscheidet siıch das Gebet ZuUur Presby-
erweıhe VO den beiden andern nıcht NUur für die Neugeweihten, sondern
gleichfalls für sıch selbst un! für alle Mıtglieder des Presbyteriums und ZW ar

C+t. Bacht, Einfalt des erzens ıne vErgEeSSCNEC Tugend? In Geıist und Leben
1956)) 416—426; Hanssen, Eintaches Leben (Hermannsburg *1 OF3):
Dazu Kleinheyer, Dıie Priesterweihe 1m römischen Rıtus Eıne liturgiehistorische
Studıie (Itıer 1R

Botte, E Tradition Apostolique de saınt Hıppolyte. Essaı de reconstıitution (Münster
1963 20—23; ders., La Tradıtion Apostolique (DSources chretiennes I4 Parıs



in dem Sınne, dafß sS1€e dıe empfangene Gnadengabe bewahren mogen. Darın
begegnen WIr der Stelle:„Et dignos effice ut credentes tibı mınıstremus 1n
sımplıcıtate cordıis “ Der Passus „da{fß WIr dir dienen 1n der Eintachheit
des Herzens“, bislang1 beachtet un auch nıcht weıter ausgedeutet, VeI-

dient Augenmerk.5 1)a der Verfasser für seine liturgischen Gebete alt-
testamentliches Gedankengut verwendet, empfiehlt N sıch, die Eintachheıt,
mıiıt der die Presbyter ausgestattet se1ın sollen, VO der Bibel her beleuchten.®

11

Der biblisch-jüdische Hıiıntergrund der Einfachheit
Hınter dem, W ds$ die Vulgata mıt „siımplıcıtas” bzw „SIMplex:., die dSeptua-

ginta mıt „haplotes“ bzw. „haplous“ wıederg1bt, lıegt das hebräische Wort
„Cam tamım“‘ Die griechische Bıbel des veranschaulicht die Haplotes
mehrfach großen Vorbildern: exemplarıische Träger sollen den Israeliten
zeıgen, w1e das Ideal der Eıintachheıit verstehen und verwirklichen iıst
S50 wırd Job VO Erzähler dreimal charakterisiert als „einfach un aufrichtig,
der (3O0£ fürchtet und siıch fernhält VO  . allem Bösen“ (Job E 1’8’ 23} Der
wahrhaft Fromme äflst sıch demnach ın jeder Lebenslage restlos VO  3 der
Furcht Gottes bestiımmen, während 61 alles, W ds den 5atzungen Gottes wıder-
spricht, verwirft. Job wandelt vollkommen VOL Gott, weıl CT, der „Eın-
fache“, ganz dem Einen gehört, 1ın Gehorsam, in unerschütterlichem Glauben
und demütiger Ergebenheit, weıl diesem Eınen nıchts ın seınem Herzen
entzieht oder vorenthält. Man 4173 seıne Rechtschaffenheit umschreiben mıiıt
Integrität: Einheit-Ausschließlichkeit der Unterwerfung Gott uch als
CIy, mıiıt bösen Geschwüren geschlagen, se1nes Besıitzes un der Kınder verlustig
geht, auch als seıne rau die Geduld verliert un ıhm Aaus bitterer Hoffnungs-
losigkeıt vorwirtt: „Immer och bleibst du 1in deiner Einfachheit!“ (2 D auch
als S1e ıhn auffordert: „Fluche Gott und stirb!“ Job verharrte bei (5Oft Seın
ZaANZES Wesen 1st einbegriffen 1n dieser einen, alle andern Interessen ıgnorieren-
den Entschiedenheit.8

Eıner der ausdrücklichsten Ganzheitstormeln des begegnen WIr 1n
Deut 6,4—5.?° S1e bıldet den Eıngang des SO£ enannten Schema, des zweımal

50 lautet der ext (lateinische Übersetzung); 1ın ext (äthiopische Übersetzung)
heißt E, er trıbue nobıs, ımplens NOS, mıinıstrare tıbı ın corde ın sımplicıtate Im
111 uch der Apostolischen Konstitutionen ıst das 4B sımplıcıtate cordiıs“ erset7t durch
„Sıncere, men Pura eit anıma volente“ ; ct. Dıx, The Treatıse the Apostolic Tradı-
t10N of St Hıppolytus of Rome vol (London
Kleinheyer verweıst (a 2 9 Anm 26) für das IMn sımplicıtate cordis“ autf Ep 67
un Kol 322
Zu diesem Unternehmen diente uns vorab Amstutz, Haplotes. Eıne begriffsgeschicht-
liche Studie ZUuU jüdisch-christlichen Griechisch (Bonn Zıitiert: Amstutz, Haplotes.
Sımplicıtas tindet sıch ın der Vulgata 22mal; sımplex: 25mal; sımplıcıter: 7mal Natuür-
ıch g1bt c5 Stellen, ın denen tam-tamım 1n der N  DE der Vulgata nıcht miıt haplotes bzw.
sımplıcıtas übersetzt wırd.
Amstutz, Haplotes 21—23; vgl uch Makk DE T 2,60; hıerzu Amstutz, Haplotes S}
Ebd 8—9



täglich rezıtiıerten jüdischen Credo.19 Dieses Glaubensbekenntnis „Hore, 61
Israel, 1St Gott, 1st Eıner“, mündet eın 1ın das Gebot SO lıebe
enn IHN, deinen Gott, mıt al deinem Herzen, mıt ]] deiner Seele, mıt ll
deiner Kraft.“ Nach rabbinischer Überlieferung besagt 1es Das Herz des
Juden dürfe nıcht zwıespältig se1ın Gott, nıcht zersplıittert, nıcht zögernd,
LLUT halb entschlossen; vielmehr: Gott, der Herr, alleın! Israel soll neben dem
eınen Gott keinen (3öttern anhangen. Die Einheit un usschließlichkeit des
Dienstes Israels tolet Aaus der Eınzıigkeıit Gottes. Vergötterung des Geschaffe-
1eN versündıgt sıch dieses fundamentalste aller Gebote. Gott darf nıchts,
auch das Begehrenswerteste nıcht, vorgczZogch werden. Er besitzt alleinigen
Anspruch: verlangt die Ganzhingabe des erzens. Der Israelit also, der
täglich das Schema betet un das Joch der Gottesherrschaft autf sıch nımmt,
steht 1n ständıger Überwindung seınes zwıiespältigen Wesens un sucht die D
torderte Einheit-Ganzheit wieder herzustellen. Vollendung un! Vollkommen-
eıt x1bt 6S für den Juden 1L11Ur iınnerhalb dieses ausschließlichen Gehorsams
un! Diıenstes dem eınen Gott gegenüber: Sanz und Sal mıt und VOI Csott se1n,
Sammlung des erzens auf IHN. 11

ıne ähnliche Sıcht vertreten die Testamente der zwolf Patriarchen, eine
Schrift ohl AUS dem palästinensischen Spätjudentum.!? In ıhr kommt eiıne
Gemeıinde Wort, welche die Eintachheit AB Inbegriff ihrer geistlichen
Lehre erklärt. Im SaNzZCH Buch stöfßt INa auf Einzelaussagen F Thema
Einfachheit-Ganzheit, doch wıdmet sıch ıhm spezıel]l das Testament Issachar.
Es zeichnet das Idealbild e1ınes Frommen, CS sıngt das Lied VO Eintfachen:
„Der Eintache: old begehrt nıcht, den Nächsten übervorteılt nıcht,
buntgewirktes Gewand verlangt nıcht, Pläne für eın langes Leben schmiedet

nıcht, sondern eINZ1Ig des Wıllens Gottes harrt er (Iss. 4,2—3) Der VIr
sımplex sınnt nıcht über eın eintfaches Leben hinaus: bescheidet sıch mıt dem
schlichten Daseın eines Bauern. Er bejaht arın die Fügung Gottes, unbeküm-
mert darum, ob 6 ıhm Armut bedeutet. In der Furcht des Herrn,; der Wurzel
alles gu  n Tuns, unterwirft sıch traglos der Weıisung Gottes. Eintftachheit
besagt demnach auch 1er da{ß alles, das Herz, auf autf Gott
un seiınen VWıllen, konzentriert iıst Der Fromme schielt nıcht ber das ıhm
Zugewiesene hinaus: Mißgunst un:! hinterhältige Duplıizıtät kennt nıcht.
In eıner Sıtuation der Entscheidung hat CT gewählt. Er 11 das Wichtigste,
den Wıllen Gottes, nıcht verftehlen. Fuür ıhn begehrt frei se1N; 1n ıhm geht

Sanz auf: iın allem ıst NUur aut ıh gesammelt. „Eınzıg des Wiıllens Gottes
harrt er  « Dieser Wılle aber 1st otftftenbar 1mM Gesetz, vorab im Doppelgebot.
Der Gehorsam 1n Eintachheit-Ganzheit begreift mıt eın sowohl den Blick
der Einfalt auf Gott Ww1e den Blick der Eintalt auf den Nächsten. Dıie e1n-
deutige Wende des Zanzen erzens auf (sott hın umta{t zugleich auch die

C+ Elbogen, Der jüdische Gottesdienst 1n seiıner geschichtlichen Entwicklung Hiıldes-
eım 16—26; vgl Gei1s, „Schema“ in FK 9,388

11 Amstutz,; Haplotes „Dies scheint nıchts anderes seın als die Interiorisatıon der

Ebd 63—85
Spirıtualisierung des altisraelitischen Monotheismus.“



eintach gütıge Hınwendung ZU Mitmenschen. Der Einfache ertüllt die
Summe des Gesetzes: GE lıebt Gott un den Nächsten.13

Als Hauptcharakteristikum der (bıblisch verstandenen) Einfachheit hat die
Integrität, das vollständige Hıngegebensein den eınen Csott un den Mıt-
menschen, gelten. Daraus lassen siıch jedoch ZEWISSE (sekundäre) Eıgen-
schaften ableiten. Zu NECENNEN ware einmal die Arglosigkeit der Absıcht 1m
Gegensatz ZUT verschlagenen Gewandtheit.14 Wır stofßen fterner auf die Neben-
bedeutung Geradheit, Redlichkeit 1m Reden un Tuün. 15 Eintfachheit besagt
weıter die Unschuld des Frommen ın den Augen Gottes. Besonders sınd CS die
Psalmen, 1n denen der VO  . Feinden bedrängte Beter Gott seıne Hılfe
fleht,; ındem GE seine Haplotes, seıne Schuldlosigkeit, beteuert.16 In andern
Texten meınt Eintachheit die 5Spontaneıtät des Gebens, das Sıchverschenken
Aaus vollem Herzen.17 Davıd bıttet freiwiıllıge Spenden £ür den Tempelbau;
dabe;i verweıst CI, das olk anzueıfern, auf se1ıne eıgene Leistung. „Ich
weılß, Herr“, spricht der Könıig, „dafß du der Prüter der Herzen bist: 1ın Be-
reitwilligkeit (en haploteti kardıias) habe ıch dir all 1es gespendet“ Chron
Zl Davıds Zuwendung geschah ohne Einschränkung; se1in Herz ging
ganz autf 1m Wagnıs des Gebens. Solch vorbehaltloses Schenken schätzt Gott,
der autf das Herz blickt. Nıcht UuMSONST t1gurierte dieses Wort 1im alten Miıssale
als Offertoriuumsgesang ZIT Kırchweihfest: Domuine Deus, in sımplicıtatecordıis mel laetus obtuli unıversa Das Geben Aaus Großherzigkeit, ohne
Zaudern un! Kalkulieren, iın der Geneigtheit des erzens entspricht dem
Eintachen: wahrhaft fürstliches Gebaren.18 Das Ideal] der Haplotes pragt auch
das Beten Nach einer jüdischen Schrift erhält der Prophet Belobigung für se1n
Hıntreten VOL Gott „Eıinfach ast du gebetet, Baruch, und daher sınd ll
deine Worte VO  an Gott TNOMMEN worden.“19 Anstatt gespaltenen erzens
sıch Gott nahen, zweıtelnd un zögernd, hat sıch der Beter SaNz auf Gott
eingelassen. Eintfachheit ıst ebenftalls gefordert für das Studium der Torah?°
un! beim Erwerb der Weıiısheıit. Wer blofßß spekuliert und rasonıert, dem ent-
zıeht sıch Gott; CT findet die Weiısheit nıcht. Wer aber ın aufrichtigem Ernst,
1m Wıllen Zur ex1ıstentiellen Verwirklichung un ın gläubiger Eintalt sıch
daran macht, der tindet Gott; 1nm wırd die abe der Weiısheit zutejl.21 Für

Wıe der Redaktor der Testamente der ZWO Patrıarchen die Einfachheit Zzu Herzstück
seıner Mahnrede macht, bezeigen uch die Qumrantheologen eıne Vorliebe für die
Wortgruppe tam-tamım, wobe] s1e treiliıch ihre eıgenen Vorstellungen mıteinbringen.Beide Milieus verstehen unter Einfachheit dıe yanzheıtliche Erfüllung des 1m Gesetz
kundgewordenen Wıiıllens Gottes; doch bındet Qumran dessen Offenbarung ıne
Institution, seıne Rechts- un: Heilsgemeinde. Siıehe Amstutz, Haplotes 91—96
Zum Einfluß griechischen Denkens, vorab Platons, und seıiner Schule aut den biblischen
Begriff der Eintachheit ct. eb 52—60; vgl Hıltbrunner, eo Revue (1971)
41—4) (Rezensıion VO:  n Amstutz, Haplotes).
Gen . VAR Amstutz, Haplotes 18
Sprüche 1019 Amstutz, Haplotes 24—27.

Ps 7”Z1; 3573 40,12 f dazu AÄmstutz, HaplotesZ
Ebd
Haplotes ıst eın uch 1m Hellenismus bekanntes Thema; Amstutz, Haplotes S

Einfachheit als Tugend des Königs, des Herrschers, des Feldherrn.
Apc Bar. 5yr 48,26; Amstutz, Haplotes
Ebd R6
Weısheit I3 AÄmstutz, Haplotes E Y e



Phıilon W1e€e für die Juden 1m allgemeinen kennzeichnet die Haplotes den Men-
schen der Urzeıt; dem ersten Menschen eıgnete Jene Einfachheıit, die integer
War gegenüber der Bosheit. Die Sünde jedoch sturzte dam Aaus der paradıe-
sischen Einfachheit heraus. Die Wiederherstellung der urzeitlichen Simplicıtas
wırd 1n den Tages des Messı1ıas erfolgen.??

Mıt diesen Ausführungen dürfte sıchtbar geworden se1n, welch zentralen
Platz die Eintachheit 1ın der alttestamentlich-Jjüdischen Frömmigkeıt belegte.
Eintachheit begriffen als Integrität des SaAaNZCH Wesens auf Gott hın kommt
der Vollkommenheit gleich. Einfachheit un Vollkommenheit sınd Zzweı
Parallelbegrifte. Der Eınfache, der se1ın Herz nıcht zerteılt, kennt 1Ur eiıne
dorge: Gottes Wıllen ertüllen un: dıe-Gebote restlos halten.23 Aut eıne
Kurztormel gebracht: der Eintache 1st der vorbehaltlos Gott Dienende und
der vorbehaltlos sıch dem Niächsten Verschenkende. FEın Yearteter Mensch
ıst gerecht-

I11

Einfachheit auf Christus hın

Die wenıgen Stellen, die 1m VO  ' der Eintachheit handeln, mussen iın
ihrer biblisch-jüdischen Verwurzelung gesehen werden.?4 Paulus verwendet
1m zweıten Brieft die Korinther viermal den Ausdruck Haplotes un! ZW ar
1m Zusammenhang der Kollekte für die Armen in der Urgemeıinde. Um die
Korinther eiınem vollen Eıinsatz für die Hıltfe Jerusalem aNnZUsSPOrnNceNh,
erzählt der Apostel, W as die Gnade Gottes bereits in den Gemeinden Mazedo-
nıens zustande gebracht hat (8,1) „Inmıitten reichlich erfahrener Trübsal hat
sıch iıhre überströmende Freude un iıhre tiete AÄArmut 1ın reiche Haplotes CI-

gossen” (8,2) Aus der Erprobung, der Trübsal,;, entsprang eın ÜberschwangFreude: erstes Paradox christlichen Lebens. Dıie andere Bedrängnis der
Gemeıinde, die AÄrmut,; zeıtigte „Reichtum Eintfachheit“: das zweıte Para-OXe Ergebnıis. Die Gnade bewirkte die (menschlich betrachtet) un:  etfe
Folge: ‚überschwengliche Freude 1ın Bedrängnis und reiche Eintfachheit ıIn
Armut“. Der Reichtum besteht nıcht 1n materiellen Gütern;: ISE: w1e€e die
Freude, eiıne Gesinnung: Haplotes. Diese Haltung der Eintachheit WAar, Ww1e€e
der Fortgang Verse D zeist, der Ursprung des spontanen un! williıgen Spen-
ens Paulus meınt also jer mıiıt der Haplotes die Eintalt 1m Geben, das orofßs-
zügıge Schenken. Solche Armut ist etztlich Reichtum: enn das Wenige;,
das INa besitzt, annn och Zur abe die Armeren werden, sotern eıner NUur
unbekümmert un 1n Freiheit des erzens wegg1bt.?$

uch in Kor 911 un IS geht CS eın Geben 1ın Eınfalt, eın
Spontanes Geben ohne ınteressiertes Rechnen, ein Schenken aus ganzherziger

Ebd 49{£.; 83
23 S5Sp1cg, La vertu de sımplıcıte ans ?’Ancıen et le OUVEAU Testament, 1n : RSPhTh

5—726 (SDEeZ. 14)
Das Wort kommt 1m ehnmal VOTL, CS zweımal adjektivisch un: eiınmal
adverbial gebraucht wırd
Amstutz, Haplotes 103165



Gesinnung, eın genéröses Austejlen.26 Gott, Sagt der Apostel den Korıin-
thern, wırd euch reichlich Mıiıttel ZUuUr Kollekte spenden und mehren, auf dafß
ıhr dann, ın allem bereichert, iın reiner Einfalt weıterhın geben könnt 91
Das wıederum weckt Danksagung. Dıie Gläubigen 1n Jerusalem verherrlichen
nämlich (GJott aufgrund der Dienstleistung der Heıidenchristen 1n Korinth,
deren Bewährung 1n der Sammlung offenbar geworden iıst Vıele werden Gott
preısen für die Unterwerfung der Korinther das Evangeliıum un „für
die Eınfalt, mıt der S1€e ıhnen (den Judenchristen der Urgemeıinde) und allen
Anteıl geben“ (9:43) In das selbe Thema der Einfachheit 1mM Geben schlägt
Röm 12,8 e1n.27 Im Kontext 1sSt dıe ede VO den Gnadengaben, deren ITräger
den ıhnen zugewıesenen Dıienst der Gemeıinde eısten sollen. Zu diesen
Charismen zählt das Almosengeben. „ Wer Aaus seiınem Besıitze mıtteılt, gebe
in Einfachheıit!“ In Spontaner Freiheit un: ohne unbekümmertes dorgen moöge
jeder; der diakonisch sıch betätigt, VO Eıgenen austeıllen. Schließlich handelt
noch Jak ES VO  3 der Einfachheit 1m Geben.28 In eıne Paräanese ber das richtige
Beten ist die Lehre VO richtigen Geben eingeschlossen. „‚Fehlt Cr eiınem VO  3
euch Weıisheıt, erbitte DE S1e sıch bei Gott, der allen ohne Vorbehalt (haploos)
g1bt un nıcht schilt, un S1€e wırd ıhm gegeben.“ Gott teılt demnach allen
das Mangelnde ohne dabei überlegen, ob geben soll oder nıcht, ob
eıner dessen würdıg se1 oder nıcht. Er 1bt nıcht wıderwillig, zögernd der
scheltend, sondern unreflektiert, eben spontan.*?

Dıie vierte Haplotes-Stelle 1m zweıten Korintherbrief schildert das Verhält-
N1s der Gemeinde iıhrem Herrn. Der Passus 11,2—3 beschreibt den Kampft,
ın dem Paulus mıt der Kırche VO  . Korinth liegt.%9 Er lautet: „Eifersüchtig
wache iıch über euch, mıt Gottes Eifersucht: enn (zur Braut) versprochen
habe ıch euch einem einzıgen Manne, (und e ıst mır ausbedungen worden:
euch) Christus als unberührte Jungfrau (zur Hochzeıt) zuzuführen. Nun aber
urchte ich. CS könnte w1e die Schlange durch ihre Arglıst Eva betrog eUuer
Sınn N-{)- der Eintalt aut Christus (den Bräutigam) verdorben werden.“
Die Rollenverteilung iın dieser kleinen dramatischen Szene sieht Ww1e€e folgt A
Paulus fungiert als Brautführer; Christus 1st der Bräutigam un! zukünftige
Ehemann, die Gemeinde VO  a Korinth die versprochene Braut Das Verlöbnıis
hat schon stattgefunden, die Hochzeit hingegen soll be] der Parusıe Christi 54 wn
feijert werden. In der Zwischenzeit obliegt dem Apostel, ber die Braut
wachen. Da nähert sıch aber der Gegner, der die Jungfrau 1ın Gefahr bringt
und abspenstig machen sucht dem eınen un einzıgen Mann, dem S1ie ZUgC-
dacht iSt, nämlich Christus, dem himmlischen ess1aAs. Christus nımmt Ja
1mM Neuen Bund die Rolle des Bräutigams gegenüber der Kirche e1in. Der Braut-
werber, Paulus, weıfß sıch dem einzıgen Ehemann, Christus, verpflichtet. Er
soll ıhm eıne unberührte, heilıge Braut zuführen. Jetzt aber glaubt s1e 1n

Ebd 105—108
Ebd 108
Ebd 109—1
Vgl 8711 Mussner, Der Jakobusbrief (Freiburg f< Br 1964 Dıieser übersetzt:
> VO Gott, der allen 1n schlichter Weıse oibt kommentiert IF  e „Während der
Tor ‚mıt sıeben Augen‘ o1bt, mit allen möglıchen Vorbehalten, ıst Gottes Geben
vorbehaltlos, hne Absıcht, einmot1v1ıg, nıcht rechnerisch.“
Amstutz, Haplotes 253



Geftahr: fürchtet, ıhr Sınn möchte verdorben werden, Ir die Irre gehen,
WCS VO  . der Haplotes, mıt der S1€ dem Christus zugetan WAar. S1e soll Ja für
IH intakt bleiben, ausschließlich IH gehören. Sıch a1abwenden VO Christus,
ıhn verlassen hieße, dieses einzigartıg CNSC Band zerschneiden. Es brächte den
Verlust der Haplotes mıt sıch Eintachheit besagt 1er also die Gemeinde mMUu
1n Ausschließlichkeit dem eiınen Christus gehorsam seln: haplotes e1s Christon.
Paulus ordert VO ıhr die Unbedingtheit der Hıngabe; mıt einem Wo  A& Inte-
grıtät. Den Blick einheıtlich auf Christus richten, darın besteht das Merkmal
der treuen Gemeıinde.

uch 1n den Haustafeln, welche ın Eph 6,5—8 un! Kol ‚22—24 überlietert
sınd, iıst VO der Eintftachheit die Rede.31 „Ihr Sklaven“, heißt CS 1n Kol,; „ge'horcht in allem ırdiıschen Herren, nıcht 1N Augendienerei, Menschen

gefallen, sondern in Herzenseıinfalt, den Herrn fürchtend; W 4S immer ıhr
LUuL, VO  e Herzen eıistet CS, W1e€e für den Herrn und nıcht für Menschen, wıssend,
dafß ıhr VO Herrn den Lohn des Erbes empfangen werdet. Dem Herrn
Christus dient!“ Vom christlichen Sklaven verlangt der Apostel aufrichtigen
Dıenst, der das Haschen ach menschlicher Anerkennung ausschliefßt. In
Gottesfurcht, AUS relıg1öser Verpflichtung heraus soll seinen Dıiıenst verrich-
ten Eıner solchen Regel wıderspricht blofße Augendienereli, das Tun-als-ob,
Wiıderwilligkeit un Halbheit Von Herzen hat das Dıenen geschehen,da CS letztlich dem Herrn gılt: „Dem Herrn Christus dient!“ Im Eınsatz für
den ırdischen Herrn erweıst der Sklave etztlich dem himmlischen Herrn,
Christus, seınen Gehorsam un! VO ıhm erhofft auch seinen Lohn Daher
die Forderung ach ungeteilter Hıngabe, ach der Ganzheit des Engagements.Als „Sklaven Christi“ haben S1e ihren Diıenst ganzherzig auszuüben,
darın Gottes Wıillen erfüllen (Eph 6,6)

Schließlich ıst och das Bıldwort VO einfachen Auge erwähnen. Das
Logıon bereitete den Exegeten seıit Je 1e] Verlegenheit. Es stellt das „einfache
Auge“ dem „bösen Auge“ gegenüber.?? Es steht 1n tolgender Fassung bei
Mt GZZ (vgl. 11,34
These Dıie ampe des Leıibes 1st das Auge.
Erläuterung: Ist 1U eın Auge eintach (haplous),

ıst eın ganNzZer Leib liıcht:
1st aber eın Auge böse (poneros),

iıst eın ganzer Leib finster.
Anwendung: Ist also W as dır Licht seın sollte finster, welche Fiınsternis
dann!

Auf dem Hıntergrund der jüdisch-biblischen Haplotes-Tradıtion legt sich
diese Deutung nahe: Alles beruht darauf, WwW1€e der Mensch ın seinem Innersten,
1m Kern seiner Person 1St. Der Mensch annn se1n Herz nıcht zweıteılen. Das
erhellt auch A4aus dem aut das Logıon folgende Wort VO  an der Unmöglichkeitdes Doppeldienstes C Ihr könnt nıcht Gott diıenen un dem Mammon!).Gott beansprucht den Menschen total. Die göttliche Ganzheitsforderung
31 Ebd 114—116 Beide Texte gleichen einander stark.

Dazu Edlund, Das Auge der Eintalt. Eıne Untersuchung Matth 6,22-23 undLuk 1,34—35 (Uppsala 103 $



beherrscht die gesamte Gesetzesauslegung 1ın der Bergpredigt; S1Ee bıldet gleich-
£alls das zentrale Moment 1mM Logıon VO Auge. Dieses stellt den Menschen
VOL dıie Entscheidung elines unbedingten Entweder-Oder.

Wenn auch zahlenmäßig das Wort „Einfachheıit“ 1im relatıv selten
anzutreftften ıst, kommt doch der Sache, die meınt, eıne entscheidende
Bedeutung Als eıner anderen Begriffen bezeichnet Haplotes die SC-
forderte Grundhaltung gegenüber Gott, gegenüber seinem Wıllen un Gebot
die Unbedingtheit und Totalıtät der Hıngabe. Die yanzheıtlıche Zuwendung

Gott begreift iındes mıt eın die restlose Zuwendung 7A0r Mıtmenschen.
Bereitwillig verstromt sıch der Eintache dem Bruder gegenüber. S50 schafft die
Einfachheit auch Einheit und Gemeiinschaft 1n der Gemeıinde (2 Kor 91 3 Im
tietsten deckt sıch Eintachheit mıt dem großen Gebot, das Jesus 1n die Miıtte
gerückt hat (Lk 10;27 Par.). Freıilich, dieses TIun AaUS SaANZCM Herzen bleibt
letztlich Geschenk seıner Gnade Es oilt, ll einer 1NSs Hımmelreich eingehen,den Wıillen Gottes erfüllen, anderseıts aber oılt nıcht mıinder: „ Wer das
Reich Gottes nıcht empfängt W1€ ein Kınd, wırd gewifß nıcht hineinkommen“
(Mk Das „einfache Herz“ un der „Kındessinn“ beinhalten 1m
Grunde eın un dasselbe, nämli;ch jene Eıinfalt, die sıch vorbehaltlos hingibtund iraglos beschenken aflßt

Porträt des einfachen Frommen

uch das nachapostolische Schrifttum efaßte sıch mıt der Eintachheit.33
Anknüpfend die jüdisch-christliche Tradıtion oriff 065 alte Themen autf undvarılerte s1e auf vielfache Weıse. In eiıner ersten Gruppe VO Aussagen erhält
Haplotes die Bedeutung VO  3 Eıintalt 1im Sınne arglosen Verhaltens.?4 iıne
andere Reihe VO  e} Texten versteht darunter die Schlichtheit der Redes5, wıieder
andere Autoren verwenden den Begriff, das christliche Beten®®, das
Denken über Gott das Theologisieren)?7 un das Geben38 charakterisieren.
Das letztere betreffend Sagt Irenäus, Christus habe der Kırche geboten, Opferdarzubringen „OMNI sımplıcıtate et innocent1ia“ .39 Nıcht da{ß das Opferschlechthin abgeschafft hätte; vielmehr erneuerte ET die Weıse des Opferns.Als Freıe geben die Gläubigen al das ıhre ftröhlichen un freien erzens. Die
Gaben Abels Gott angenehm, weıl dargebrg.cht ‚CUum sımplicıtate eit

Aufßer AÄAmstutz haben sıch bıs heute Nnu wenıge mıt der Eintachheit 1n der Frühkirche
beschäftigt. Zu erwähnen ware Andre, La TIu de sımplıcıte che7 les Peres
apostoliques, 1n RR El (1I92$) 306—3727 Es stiımmt wohl kaum, wenn Andre be-
hauptet, dıe Apostolischen Väter hätten vorab beı akobus geschöpft. „Le reste de
’Ecriture PCU de chose“ O2 Anm
Justin, dial, 1)) 65;2; Irenaus, aer. 31 DE sıehe Amstutz, Haplotes, KT
Ebd S
Ebd 124
Ebd S |
Ebd E
Haer ‚’  ‚1—6



justitia“, die se1ınes Bruders hingegen nıcht, weıl gespendet Aaus eiınem durch 67Neid und Bosheit gyespaltenen Herzen. Allein die innere Haltung macht
das Opfer VOTL Gott wohlgefällig. Solche Übereinstimmung zwischen Opfter-
handlung und Opfergesinnung lıegt VOTL, wenn die Kırche ıhr Opfer 1n Eın-
falt darbringt. Da S1e CS darbietet 1n Einfachheit, „wiırd ıhre abe mıt Recht
SEL} (3Ott als reines Opfer angesehen“.

Das Frühchristentum bemühte sıch (wıe schon das Spätjudentum), das Por-
traıt des eintachen Frommen zeichnen .40 Es erklärte die Haplotes eiınem
Wesenszug des gläubigen Menschen. Das iıllustrieren VOTL allem die altkiırch-
lichen Erbauungsschriften. Die Thomasakten (Kap 20) schildern den
Apostel ın seıner Eınfachheit, seıner Miılde un seiınem Glauben. Diese
Eıgenschaften zeıgen, „dafß eın Apostel des Gottes iSt; den selbst
verkündet“. Weıl] der Apostel sıch auf den einen CGOott ausgerichtet hat; annn
sich VO den Dıngen dieser Welt entblöfßfßen. Damıt erweıst sıch die Haplotesals Entsagung un:! Anspruchslosigkeit des Asketen; doch ergeht 1€es als
Forderung ebentalls die Konvertiten un:! Christen. In poetischer orm
befassen sıch auch die den Salomons mıt der Eintfachheit des Frommen.
Das Gedıicht (Ode 34,1—2 sıeht den Frommen SO! ‚s o1bt keinen harten Weg,eın eintaches Herz; auch keine Plage be] aufrichtigen Gedanken, auch
keinen Sturm ın der Tiete erleuchteten erzens da rıngsum schönes Land;
ıst nıchts Zwiespältiges drinnen.“ Sotern un: weıl der Erlöste ftromm ISt,; ist

eintach und gerade. Zur Erkenntnis un! damıt Friede und uhe gelangt,braucht keine Wıderwärtigkeiten mehr fürchten. Die gelasseneGewißheit des Lebens bannt alles verangstıgte Hinundher des erzens. Der
Fromme hat das eintache, das erleuchtete Herz.

Aus diesen wenıgen Zeugnissen schon wırd deutlich, da{fß die Sımplicıtas In
der altchristlichen Mahnrede eın gaängıges Thema WAafr; das Ideal fand seinen
Nıederschlag selbst 1n der Liturgıie W1e€e Hıppolyt zeıgt spater annn auch
in der Lıteratur des Mönchtums.41 Breıt entfaltete auch der „Hırte des Hermas“
das Thema. Dıi1e Eintachheit gehört wesentlich seınem geistlichen Weg; s1e
steht 1ın Kontrast ZAÄAT Dipsychia, der Zwiespältigkeit der Seele.42 Anstatt
U  3 aber auf diese 5Sammlung der Lehrschriften eıner asketischen Schule eINZU-
gehen, wollen WIr uns och urz einem Topos der frühchristlichen Literatur
zuwenden: der Eintachheit als Kındlichkeit.43 Wır haben bereits gesehen,Ww1e€e Phiılon die Haplotes mıt dem Urstand Adams 1n Verbindung brachte.
Von ort her ıst die Vorstellung 1in dıe christliche Tradition eingeflossen.Theophilos VO  3 Antiochien begreift die Einfalt Adams als Kıindlichkeit.
„Adam ort W ar seınem damaligen Alter ach och eın Kınd „ Wıeso? Weiıl
Gott wollte, „dafß der Mensch 1ın seınem Kındesalter eintach un:! integer VeCTI-

AÄmstutz, Haplotes P T ] E
41 Sıehe Bamberg, Was Menschsein kostet. Aus der Erfahrung des tfrühchristlichen

Mönchtums gedeutet (Würzburg Kap 77 119—-137 Der einfältige Mensch.
Vgl Lecierca, Wiıssenschaft und Gottverlangen. Zur Mönchstheologie des Miıttelalters
(Düsseldor: 1—-235
Amstutz, Haplotes 132—-155; vgl Peterson, Frühkirche, Judentum un: Gnosıs (Frei-
burg Br. 296

43 Amstutz, Juden, Vater und Häretiker ber Eınfachheit, 1n ! CH©O SMB (Immensee
1345137



bleibe“ .44 Des ersten Menschen Kındlichkeıit zeıgt sıch als arglose Einfalt
(haplotes akakıa). ach Klemens VO Alexandrıen W ar dam „eın Kındleıin
Gottes”, WECN1) er 1mM Paradıes ungebunden spielte. och „der aufgrund seiner
Einfalt freıie Mensch ward durch die Sünde yetesselt 4 renaus baute diese
Idee AUS. In seıiner Epideixıs (14) lesen WIr: dam und Eva schämten sıch
nıcht ıhrer Nacktheıit, weıl iıhre Gedanken arglos und kıindlich WAarcCll, weıl
keine böse Begierde 1n ıhnen autkommen konnte. „Denn S1e damals
integer.“ Deshalb hätten S1E sıch 1m Paradıes H3 kındlicher. Unschuld geküßt
un umarmt«t.

hne Zweitel stehen WIr 3er VOLE eıner £rühchristlichen Überlietferung,
welche die Integrität des Urstandes aufftaflßt als Kındlichkeit Kındlichkeit
insofern, als der Mensch damals den Zwiespalt des bösen Triebes nıcht kannte,
Ja überhaupt VO Boösen unberührt blieb Der Asket bemüht sıch daher,
ZUuUr ursprünglichen Eintfachheit zurückzutinden. Für den Eıngang 1Ns Gottes-
reich für die Rückkehr 1Ns Paradıes ach dieser trühen Tradition 1st die
Wıedererlangung der Einfachheit unerläßliche Bedingung. Das widerspiegelt
siıch vorab iın der apokalyptischen Liıteratur. In der Apokalypse des Paulus
(Kap. f93 spricht er den Seher begleitende Engel: SCl Wer eingeht,
durch diese Tore, enn nıcht alle werden eingehen, sondern L1LUTr jene, die FEın-
fachheıt, Unschuld un eın reines Herz besitzen.“ Einfachheit erscheint
für den Christen VO eschatologischer, letztentscheidender Bedeutsam-
eıt Anderseıts wırd die Sımplicıtas erst 1ın der Vollendung wıeder ganz her-
gestellt. Dann erhält der Mensch alle Freude des Paradieses NCUu geschenkt.
Genommen wiırd VO ıhm das böse Herz un gegeben wırd ıhm eiın Herz,
welches das Gute versteht, dienen Gott dem alleinıgen.*° Wer ach der
ursprünglichen FEinfachheit strebt, nımmt bereıts die endzeıtliche Vollendung
VOTrTaus W a4s jedoch 1Ur gelıngt „1IN Christus‘“. dem zweıten dam

Einfachheit für den Priester heute
Gemäfiß Hıppolyt fleht der weıihende Bischof für die dem rdo presbytero-

Iu angehörenden Glieder, für alle Priester, da{ß S1€, erfüllt miıt dem Geılst
seıner Gnade, dem Herrn Zur Verfügung stehen A1N der Einfachheit des Her-
ZenSsS“. rst 1efZt; nachdem WIr die frühe Haplotes-Tradition befragt haben,
erhält die Aussage iın der Oratıo consecratıon1ıs der Apostolischen Überlietfe-
rung ıhr SaNZCS Gewicht. S1e ıst &y AB angetan, dem Seelsorger VO heute, der
Getahr läuft, durch mannigfache Anrufte und die starke Beanspruchung ınner-
iıch zerrissen werden, als Leitbild dienen. Dıie Sımplicıitas cordis könnte
ihm, dem Vielbeschäftigten, Ordnung un Halt; uhe un! Gelassenheit VT -
schaften. Fassen WIr die wichtigsten Punkte, w1e S1€e sıch AaUuUus$s der Rückschau
ergeben, und machen WIr S1€e für die priesterliche Spirıtualität uftz-
bar

Autolyc. 225
Protr. 1E
Apoc. Moses



Eınfachheit, verstanden 1mM Sınne der Biıbel un der ersten christlichen
Jahrhunderte, erscheint als Jjene Grundhaltung, die sıch ausschliefßlich VO  -
Gott bestimmen afßt S1e besagt die Konzentratıon des Zanzech Wesens, die
Versammlung aller Kräfte des (jelistes autf IH. jene totale Entschiedenheit,
die 1E als den Eınzıgen erwählt: Eıin-Falt des erzens hın auftf den eınen
Gott Der wahrhaft eintache Mensch 1etfert sıch Gott bedingungslos Aaus,
beseitigt alle Gespaltenheit der Person, schielt nıcht ach lınks, nıcht ach
rechts, ält seın Auge nıcht g1er1g schweifen. Der Eintache vereinheitlicht all
seıne Wünsche un: Strebungen 1n Rıchtung auf das eine Notwendige, damıt
Gott AT Zuge komme, damıt C3Off seiıne souverane Stellung behaupte, 1ın
seinem nneren und ringsum iın der Welt Denn die Glorie Gottes besteht
darın, daflß Eıner sel, eINZ1g Bedeutsamkeit un! ZW ar 1n jeder unserer

Entscheidungen, da{ß allem VOrSCZOSCH un: nıcht hintangesetzt werde.
Der wirklich Eintache cchnt sıch schließlich darnach, da{ß Gottes Herrschaft
anbreche und der Irug der Idole vergehe. Diese dorge OF kennzeichnet
den VIr sımplex.*7

Das Ganz-Seıin VOTr (SOf$ft 1m Unterschied aller Spaltung un! Zerteilt-
eıt hat Jesus verwirklicht. Das Schema, Aas Gebet der Eınfachheit, betete

nıcht blofß täglıch, sondern vollzog A in der Demut un Wesentlichkeit
seınes Lebens un Wırkens. In seiınem Reden und Tun, in seinem YKanNzZCh Ver:®
halten bıs hın Zu Leiden und terben bezeugte diese Totalıtät un! nbe-
dingtheit der Hıngabe Gott Anderseits War Jesus aber auch restlos den
Menschen zugewandt. hne UÜberheblichkeit un glanzvolle Effekte lebte
se1ın Daseın für die andern, 1n herzlicher Güte un:! mıttühlendem Verstehen.
Jesus: geradlınıg, lauter un klar durch un durch, freı VO Falschheit un!
Verstellung, VO  3 Unaufrichtigkeit un! Zwiespalt, selbstlos und grenzenlosdienend, voll Vertrauen seiınem Vater 1mM Hımmel 1n Sohnesgesinnung ZUSCE-kehrt und zugleıich alle Menschen 1n brüderlicher Liebe umfangend. In iıhm
gab eın Entweder-Oder, entweder Gott oder die Menschen: auch diesen
Dualısmus hat überwunden. In ıhm leuchtet unNns die Einfachheit 1n Person
auft. Er schenkte S1€E uns, nachdem der Mensch, durch die Sünde gespalten un:!
geteılt, dem Vıelen nachgelaufen War, zurück. Es oilt jetzt für die Jünger,
Jesu exemplarische Einfachheit sıch anzueıgnen. In der Nachfolge seines
Herrn wırd CS dem Gläubigen möglich, die Einfachheit-Ganzheit zurückzu-
gewınnen, radıkal ın Gott Zu gründen, dafß iınmıtten der (
schäftigkeit des Alltags Zr Einheit se1nes Lebens gelangt. „Diese Einfachheit
ist also 1m tiefsten nıchts anderes als die Einfalt des Herzens, das Gott allein
sucht, ıhn allein lıebt, alles VO iıhm erwartet, dem 1Ur VO Bedeutung 1sSt.
Sıe 1st die ganzheitliche Ausrichtung der Persönlichkeit auf Gott, die 1m
Urstand des Paradieses selbstverständlicher Besıtz War Mıt der Sünde
des ersten Menschen oing S1e für alle verloren. Durch Jesus Christus aber
wurde S1e VO  } der Krıppe bıs ZU Kreuz 1im Höchstmaß verwirklicht
un! gelebt. Dadurch wurde S1€ auch uns wıeder ermöglıicht un 1st uns
1U aufgegeben als gnadenhafte Vorausgabe un Vorausnahme der endzeit-

C+ Schweizerische Miıssionsgesellschaft Bethlehem, Spirıtualität heute (Immensee 1974).



70 lıchen Wiederherstellung, 1ın der S1€e aller endgültiger Besıitz und
selıge Vollendung se1n so]l.“ 48

Es ware eıne verlockende Aufgabe, jenen großen Gestalten nachzugehen,
die 1n der Geschichte der christlichen Spiritualität die Einfachheit-Ganzheıit
als Ideal beschrieben und 1n iıhrem Leben realısıeren gesucht haben, eLWw
eiınem eıster Eckehart, eiınem Heinrich Seuse, eiınem Ignatıus VO Loyola*?,
einem Kardıinal Newman, eınem aurıce Blondel, einem Dag Hammar-
skjöld.5 Wır greifen 1er L1LUTr eın Beispiel vielen heraus, den Seelsorger
und Bischof Franz VO Sales In seınen Schriften stellt Cr des öfteren Betrach-

über die Sımplıicıte A ıhr wıdmet ST iın „Les Vrays Entretiens spirıtuels“
das Gespräch 152 „De la sımplicıte et prudence relı91euse“ S4 Der Heılıge
erklärt darın: „Die Eintftachheıiıt ıst nıchts anderes als eın reiner un schlichter
Akt der Liebe, der L11UTr ach dem eınen trachtet: sıch der Liebe Gottes
öffnen.“ >2 hne Übertreibung ann INa  — Sapch, da{® seıne Traktate über die
Gottesliebe (Philothea und Theotimus) 1mM Grunde diesem Thema der (3anz-
oder Vollhingabe den Eınen gelten. Daher auch das Unbedingte seıiner
Bindung den Herrn, die Einheit VO  3 Predigt un! Leben 1ın seıner Seelsorgs-
tätigkeıt, das Zusammen VO  3 Liebe und Wahrheit, das 1NS VO Gottes- und
Nächstenliebe: VO  - daher auch die uneingeschränkte Bereitschaft, Jjene Aufgabe

übernehmen, die ıhm gerade zutiel. Er gründete 1n der rechten Mıtte, tixiert
autf das 1ne 1n aller Aktıivıtät: die Liebe Gottes. Diesem ein-fältigen, ganz autf
Gott ausgerichteten Herzen entstromte die Miılde, die WIr ıhm bewundern,
die Anmut des Geıistes, dıe Freiheit den Menschen, Dıngen und Verhält-
nıssen gegenüber, Jjene Heıiterkeıt, welche die Zeıtgenossen sehr ıhm
bewunderten. Wer 1ın der Einfachheit des erzens Gott anhängt, iıst ımmer
auch der gelöste, der befreite, der sorglose Mensch. Etwas VO  3 dieser eintachen
Fröhlichkeit tate uns heute, da InNnan sıch 1n der Kirche 1ın Bitterkeit und humor-
loser Rechthaberei zerstreıtet, wahrhaftig no  —+

Dırectorıum SMB (Immensee 1960 Nr.
Ignatıus VO Loyola, Die Exerzıtien Luzern Bemerkung (S 18); „‚Indem
abseıts abgeschieden steht un: seiıne Einsıcht nıcht auf die Vieltalt der Dınge zersplıittert,
sondern seine dorge auf e1ınNne einz1ge Sache richtet: seiınem chöpfer dienen un
1n seıner eıgenen Seele voranzukommen, bedient sıch seıner natürlichen Fähigkeıiten 1n
größerer Freiheıt, mıt Eiter un! Sorgfalt das verfolgen, W as sehr ersehnt.“
Eıne Stelle sel angeführt AUuUsSs: Zeichen Weg (München-Zürich 98
A ıst nıcht SCNUPB, sıch tatsächlich .Ott stellen. Darauft kommt Al NnuYr un
ott stehn: jede Zersplitterung öffnet die Tür für Tagtraum, Geschwätz, heimliches
Selbstlob, Verleumdung alle diese Aftertrabanten des Zerstörungstriebs. ‚Wıe ber oll
1C ott liıeben?‘ ‚Du sollst iıh 1eben, wıe eın Nichtgott, eın Nichtgeist, eıne Nıcht-
CI SON, eın Nichtgestaltetes ıst: vielmehr Nnu lautere, PUTrC, klare Einheit, aller Zweıi-
heit fern. Und 1n dıesem Eınen sollen WIr ewiglich versinken VO eın ZU Nıchts.
Dazu helfe un Ott 1

51 Siehe AA E.-] Lajeune, Saınt Francoıis de Sales L’homme, la pensee, ”’action (Parıs
1966 vol 11 258—260
euvres de saınt Francoıs de Sales, Eveque et Prınce de Geneve et Docteur de ’Eglıse,
tome (Annecy 202



Gewifß das Ideal der Einfachheit soll betrachtete C5 schon die alte 71
Kıirche VO allen Christen angestrebt werden och hat CS, auch ach
Hıppolyt besondere Geltung für JENC, die C4 AÄAmt der Kırche bekle1-
den Von iıhrer Aufgabe dürtfen SIC sıch LHASCTEN Tagen nıcht mehr allzuviel
Ansehen TIrotzdem, WEeNnNn SIC dıesen Diıienst der Eintfalt des erzens
ausüben, gereicht ıhnen ZUr Ertüllung Das Portraıt des „einfachen Priesters
ließe sıch ungefähr entwerten „Einfach 1St wer völlıg VO  - sıch 1bsehen
5R WCI tähıg 1ST spontan und ohne reflexe Anstrengung sıch SC11 Werk

verlıeren, ohne sıch davon Prestige versprechen Einfachheit WAare
WIC Freiheit VO  . siıch selbst Damıt WAare der Eintache $reı für den

Menschen und diıe Sıtuation der jeweıligen Ortskirche, denen un! tür die
Diıienstg 1STt Er würde sıch nıcht selbst den Blıck verstellen;

hätte die notıige Geduld verstehen suchen und damıt TI  C -

zufangen; hätte den Mut sıch AaAusnutzen lassen Er würde ZUr Ver-
fügung SC1IN, jedem un allem, W as ıh Hılfe angeht, un allen, die E

nıcht Im übrıgen wuürde C VO  . SC1ILCT menschlichen Nichtigkeit
un! Bedeutungslosigkeit überzeugt @: geheimen danken, dafß
denen, für die sıch selbst veErgesSCH hat leidet un da{fß Gott wen1gstens die-
{  3 Erfolg ıhm beschert hat Freilich vermöchte GE 1€es alles nıcht, CS SC1 denn,

WAare ıhm beschieden, Gott ber alles wichtig un e1n21g bedeutsam erfahren
haben oder umgekehrt ındem 1es alles vermöchte, würde ıhm gegeben
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Von allen Seiten werden WIT | die Enge getrieben un iinden doch noch
aum der Weg wird Uuns abgeschnitten un wWir entrinnen doch WIT werden g -
eiz und doch nIC eingeholt nıedergestreckt und doch NnIC vernichtet

WIT auchn gehen IM tragen WIT das Todesleiden Jesu UuUNnsermnmn
LeID amı auch das en Jesu UNserM LEeID SIC  ar wird enn Mm
werden WIT ODg  l WIT en Jesu willen dem Tod ausgeliefert amı
auch das en Jesu Unserm ster  i1ıchen Fleisch olfenDar ırd S50 erweıst

un der Tod euchn aber das aC Doch en WITr den
g  [ els des au von dem der Schrift el Ich habe g -
glaubt arum habe ich eredel uch WIT glauben un reden enn WIr WIsSssSEN
daß der welcher den errn esus auferweckt hat auch uUuns mMT esus auf-
erwecken un UunNns mMIT eucn VOr In nınstellen wiırd enn alles iun
WITr eureiwegen amı MM mehr enschen auf ru der uüuberreich g -
wordenen na den ank vervielfachen ott Zur hre
eswegen erlanmen WIT nIC und wenn auchn außerer ensch vernich-
tel wird der NnNnere wird Tag fur Tag rn enn die Kkleine Last Uunserer

gegenwartigen Not schafft Uuns | mablosem Ubermaß emin SWIGES Gewichnt
Herrlichkeit, uUunsS, die WIT NnIC auf das Sichtbare starren, sondern nach dem
Unsichtbaren ausblicken; denn das Sichtbare ist vergänglich, das Unsicht-
Hare ıST SWIG
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